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Klosterbibliotheken un monastische Kultur
1n der zweıten Jälfte des 11 Jahrhunderts*

Von Raymund Köttye

In der bisherigen Forschung über das monastische Leben un besonders die
monastischen Retormen des und 11 Jahrhunderts haben Fragen der Bıl-
dung, des Studiums un! der geistigen Interessen in den Klöstern im allgeme1-
nen ıne untergeordnete Rolle gespielt.* Selbst in der Diskussion über die
Frage nach Ausma{fß un Bedeutung der Reformunterschiede, die durch das in
vieler Hinsicht grundlegende Werk VO'  — Kassıus Hallınger „Gorze-Kluny““
NCUC, bis heute wirkende Impulse erfahren hat, Sing vorwiegend Fra-
SCH eLWwa2 der Verfassung, des Verhältnisses der Klöster Papst, Kaıiser,
Königen, del und Biıschöfen, der Einstellung ZUuU Eigenkirchenwesen, der
Liturgie und der monastischen Gewohnheıten.?

Überarbeitete un miıt Nachweisen versehene Fassung eines Vortrags auf der
Mendola Bozen) 1mM Rahmen der VvVvon der Mailänder kath Universität VO

23470 August 1968 veranstalteten Settimana Internazionale di Studio über das
Thema H monachesimo la riıforma ecclesiastıca (1049-1122)”. nregungen und
Hınweise verdanke ıch insbesondere rot Bernhard Bischoft, München, ferner Prof.

A4SS1IUS Hallınger OSBsS Rom, un! ıcht zuletzt den eilnehmern kirchen-
geschichtlichen Seminar 1n TIrıer während des Sommersemester 1966 un: des Wınter-
semesters 1966/7

Vgl Vor allem die großen Untersuchungen und Darstellungen VO  i Sackur,
Dıie Cluniazenser in ihrer kirchlichen un: allgemeingeschichtlichen Wirksamkeıt bıs
ZATE Mıtte des 11 Jahrhunderts, Bände (Halle 1892/4, Nachdruck Darmstadt

Tomek, Studien Zur Reform der deutschen Klöster im R Jahrhundert, eil
(Wıen 9 de Valous, Le monachisme Clunıisıen des orıgines X V“ siecle,

Bände, (Liguge-Paris ders.: HGE X I1 (1956) A
Studia Anselmiana FA (Roma 1950/1).
Vgl außer den Besprechungen ber Hallingers Werk, VO  3 denen besonders hın-

gewılesen se1l auf die VO:  e} Schiefter: Archiv mittelrhein. Kirchengeschichte
24—44; Lewald: Rheıin Viertelj.-Blätter 18 (1953) 21206—313 Er Kempf:

Gregorianum (1953) 125—-1258, die zahlreichen NeUuEreN Arbeıten ber Einzelfragen
un einzelne Reformrichtungen, u. Büttner, Verfassungsgeschichte und othrin-
yische Klosterretorm: Aus Mittelalter und Neuzeıt. Festschrift Kallen, hrsg. V,

Engel und Klinkenberg (Bonn 17-28; Neue Forschungen über Cluny
un die Cluniacenser, hrsg. AF Tellenbach (Freiburg > Semmler, Dıie Klo-
sterretorm VO'  3 Siegburg: Rhein Archiv 53 (Bonn Jakobs, Die Hırsauer:
Kölner Historische Abhandlungen (Köln-Graz > Wollasch, Murı un: St.
Blasien: Deutsches Archiv (1961) 420—446; Keller, Kloster Einsiedeln 1mM
Ottonischen Schwaben: Forschungen ZuUur oberrheinischen Landesgeschichte 13 (Freı-
burg
Zitschr.
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Das überrascht schon deshalb, weıl Halliınger selbst einen wichtigen Unter-
schıed 7zwıschen (sorze un: Cluny darın gesehen hat, dafß Gorze „sich CN-

C 4über dem burgundischen Westen durch ıne iraglos betonte Kulturoffenheit
ausgezeichnet habe In seinem Gefolge hat sein Ordensbruder Stephan Hıl-
pisch zwischen dem „Kultmönchtum“ der Klun1ı1azenser un dem Kultur-
mönchtum“ der CGorzer unterschieden.® Jean Leclercq hingegen, ebentalls
Benediktiner, hat die Thesen Hallıngers un: Hilpischs entschieden abgelehnt
un nachdrücklich die Kulturbejahung Clunys verteidigt.‘

Die Grundlage dieser Thesen und Gegenthesen bildeten vorwiegend Nach-
riıchten über Schulen, über die Ausbildung oder die geistigen Interessen e1n-
zelner Mäaänner SOWIl1e literarısche Produkte der Klöster. Bibliotheksgeschicht-
lıche Nachrichten sınd dagegen bislang kaum, die erhaltene handschrif£liche
Überlieferung, Bibliothekskataloge oder andere Bücherverzeichnisse noch
weniger berücksichtigt worden.

Auf diese vernachlässigten Quellen Z.Ur Erkenntnis des monastıschen Lebens
un Denkens oll 1m Folgenden die Aufmerksamkeit gelenkt werden. Dıie
Erforschung un Edıtion mittelalterlicher Bibliothekskataloge 1St ‚WAar noch
sehr unbefriedigend;’ die handschriftliche Überlieferung einzelner Klöster 1St
NUuUr in wenıgen Fällen ertaßt, ohl nıcht zuletzt infolge der Schwierigkeit,
die Provenıenz der Handschriften und ihre Geschichte sıcher erkennen.®

“ Hallinger, Gorze-Kluny
St. Hilpisch, Gunther und das Mönchtum seiner Zeıt 1000 re St. Günther.

Festschrift Z Jahre 1955 (Köln
6  6 Vgl Leclercgq, Cluny fut-ıl ennem1 de la culture?: Rev. Mab. (1.957/3

LE un: ders., Wissenschaft un:! Gottverlangen (Düsseldorf (Titel der
tranzösıschen Original-Ausgabe: L’amour des ettres le desır de Dieu, Parıs

Ital. Cultura umanıstıca desiderio d1 Dıio Bibl stOr1ıca Sanson1. N
A, Fırenze

In vielen Fällen 1st 909028  3 och immer auf das für seine Zeıt beachtliche, jedoch oft
unzuverlässige Werk VO'  3 Becker, Catalogi bibliothecarum antıquı (Bonn 1885
angewlesen; fast ausschließlich Hınweise auf gedruckte FA der Publikation

ungedruckte Kataloge bietet Gottlieb, UÜber mittelalterliche Bibliotheken
(Leipzig 1890, Nachdruck Graz Zahlreiche Kataloge tfranzösischer Bibliothe-
ken des Mittelalters sind edruckt bei Delisle, Le Cabinet des manuscrits de la
Bibliotheque imperiale, 11 (Parıs 1868—81); VO:  (} dem großangelegten Unter-
nehmen „Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands un der Schweiz“ (im fol-
genden zıtilert „MBK“ MIiIt Bandzahl) siınd bisher lediglıch Bände 8—6 erschie-
NCI, un 11 hrsg. 5 D Lehmann, 111 hrsg. \ Ruf; ebenso siınd bisher erst
vier Bände 5—6 erschienen VO dem entsprechenden Werk für Osterreich:
„Mittelalterliche Bibliothekskataloge Österreichs“, bearb . Th. Gottlieb,

L1 Aı Goldmann, I88! Va Möser-Mersky, V. Möser-Mersky
un! Mihalıuk; 1im übriıgen liegen zahlreiche Ite Kataloge in Einzeleditionen VO:  3
unterschiedlichem Wert VOFr. Fur uUuNseTeEe 7 wecke siınd außerst nützlich die Zusammen-
stellun VO Manıtıus, Handschriften antıker utoren 1n mittelalterlichen
Biıbliot ekskatalogen: Zentralblatt Bibliothekswesen, Beiheft 67 (Leipzıg

Zahlreiche Hınweise mMi1t Angabe weiterführender Literatur bei Lesne,
Hıstoire de la propriete ecclesiastique France, Les Livres, „Scriptoria“ et
Bibliotheques du INmMENCEMECN du la fın du S siecle (Lille 1938, Reprint
New York - London und 1n den Arbeiten VO:  3 Lehmann, vgl beson C155
dessen gesammelte Aufsätze, hrsg. n dem Tıtel „Erforschung des Mittelalters“,
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Dennoch oll versucht werden, vorwiegend Aaus den feststellbaren Bibliotheks-
beständen VO  3 Klöstern einen Einblick 1n die monastische Kultur der zweıten
Hilfte des Jahrhunderts gewınnen.

Dabeı 1St nıcht iın erster Linıe die Zahl der Bücher interessant, die eın Klo-
Sster besafßß Weıt wichtiger 1St die Frage, welche Autoren in einer Kloster-
bibliothek vorhanden N, un noch aufschlußreicher ware CD, wennl WI1r
erfahren könnten, welche Bücher tatsächlich benutzt, gelesen worden
sind. Es Sagt a nıchts über die kulturellen Interessen 1n Cluny, dafß Odo
die für seine e1it beträchtliche Zahl VO:  r 100 Büchern mit nach Cluny brachte,
noch können WIr dieser Nachricht über die Rıchtung der geistigen,
theologischen oder relig1ösen Interessen dos entnehmen.  9

Der Punkt, dem sich se1It Hıeronymus un: gerade bıs ZU Beginn des
Jahrhundert die Geıister relig1öser Menschen, besonders 1m Mönchtum,

häufig schieden, WAar dıe Lektüre klassisch-antiker Autoren. alt S1e den
einen ohne Einschränkung als selbstverständlicher Bestandteıil gehobener Bıl-
dung auch des Mönches, wurde ihr VO  3 anderen LEL 1m Rahmen der Unter-
weısung iın den liberales, als Flement des Unterrichtes also, un: des
besseren Verständnisses christlicher Texte willen eın Platz eingeräumt, MmMe1-

allerdings Beschränkung aut solche Werke, die, w1e INa  w} zylaubte,
für den Christen ungefährlich LE, dazu zählten ar auch die Werke Ver-
o1ls oder Ciceros, nıcht aber eLw2 die A AfSs amatorıi1a“ Ovıds Eıne dritte
Gruppe schliefßlich lehnte cselbst ine eingeschränkte, etztlich didaktischen
Zwecken dienende Lektüre antıker Autoren mi1t dem Hınweis ab, dafß
sıch Werke VO'  a Heiden handle.!® ine solch StreNgEC Auffassung wurde
keineswegs 1Ur VO:  a Mönchen vertreten SO findet sıch D noch in der Rechts-
sammlung Burchards VO:  n Worms die weniıgstens Ende des Jahr-

F (Stuttgart 1959—1962) und „Mitteilungen A2US Handschriften“ T1 XC Sit-
zungsberichte der Bayer Akademie Wissenschaften, phil.-hist Klasse 9—1
vgl ferner dıie Hınweise VO Stuart-Beddie, Libraries 1n the CENTLUFrY, their
catalogues An N{is:! Annıversary Essays Haskins (1929) 1—24 Eın
vorzügliches Arbeitsinstrument bietet der nachahmenswerte Versuch, die erhal-

Bestände alter Bibliotheken eınes größeren Raumes listenmäßig darzustellen,
S®R  . Ker, Medieval Libraries of Great Britain (London “1964) s mit vielen
Angaben ZuUur Geschichte der einzelnen Bibliotheken und ber Ite Kataloge und
vof. deren Ediıtion.

Odonis UCE:; Joh 73 (PL 199 54 Bl vgl Sackur 11 328
Vgl ber diese unterschiedlichen Einstellungen U, Sackur I1 330; Sandys,

Hıstory of Classical Scholarship (Cambridge E Curtius, Europä1s
Literatur un lateinis  es Mittelalter (Bern 49—51; M Laiıistner,
Thought an Letters 1 Western Europe London >E9S7) 34 ff.; ders., The Intel-
ectua]l Herıitage of the Early Middle Ages (Ithaca, N. 96—99; Fontaıne,
Isiıdore de Seville la culture classıque Espagne visigothique (Parıs PasS.;

Lehmann, Das Verhältnis der abendländischen Kıirche bis 800) Literatur un
Gelehrsamkeit: Settimane dı Studio del Centro Italıano di Studi su1l? Ito Me-
dioevo VII (Spoleto 1960 3—33; Fr. Prinz, Frühes Mönchtum 1m Frankenreich
(München-Wien 449 .9 Leclercq, Wissenschaft, bes 128—168:;: Schauwecker,
Otloh VO  3 St Emmeram. Eın Beıitrag ZUr Bildungs- un: Frömmigkeitsgeschichte des
1414 Jahrhunderts (München [1965]) ZAUuUS StudMıttOSB 74, 19693, E
165 O bes 169
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hunderts ZUEerst erhobene Forderung, da{fß Bischöte nıcht die Bücher VO'  3 He1-
den lesen sollen.1*

Das unterschiedliche Verhältnis den Werken der lateinischen Antike, 1NS-
besondere ihren Klassıkern, Afßt infolgedessen autf nıcht unerhebliche Unter-
schiede 1m Verständnis MCO  w} Bıldung un: Kultur und 1m Interesse diesen
Bereichen schließen. Es 1St deshalb nıcht 1Ur methodisch, sondern auch sach-
lıch begründet, wWenn WIr die Klosterbibliotheken MmMi1t einem esonderen
Augenmerk auf Werke der klassisch-lateinischen Antike betrachten.

Werke dieser Art haben WAar auts (sanze gesehen in den mittelalter-
lıchen Klosterbibliotheken se1it der Karolingerzeıit n1ıe völlıg gefehlt. Das In-
COLCSSEC; S1e besitzen,; 1St jedoch nıcht NUur VO  3 Kloster Kloster ntier-
schiedlich SCWCSCH, sondern hat auch VO'  a eıit elIt Wandlungen durch-
gemacht. Es Wr vielerorts sehr ausgepragt 1m Karolingerreich bıs weıt 1n
dıe Hiälfte des Jahrhunderts hinein, jefß in den folgenden Jahrhunder-
ten sichtlich nach 1? un erlebte einen Aufschwung zumal 1n Frank-
reich im Laute des Jahrhunderts.*® Es überrascht sOomıt nıcht, auch 1in
klösterlichen Bibliothekskatalogen seıit eLWwa2 dem Viertel des Jahrhun-
derts auf vergleichsweise zahlreiche Autoren der römischen Antike
stoßen.! Nur DESTALLEL dieser Niederschlag einer verbreiteten geistigen Neu-
orıentierung, die INa  =) nıcht ohne Grund als „Renaissance des Jahrhun-
derts“ 15 bezeichnet hat, keine unkontrollierten Rückschlüsse auf die iNONAU-
stische Kultur früherer Zeıiten. Diese Kataloge scheiden also auch für u1lls als
unmittelbare Quellen AauUs, WenNnNn WIr nach der monastisı  en Kultur in dem
unmittelbar voraufgehenden Zeıiıtraum fragen.

Da 1m Hıntergrund die Frage nach dem Zusammenhang VO  - monastischer
Reform un: monastıischer Kultur steht,; oll nıcht versucht werden, e1in anO-
amıa der Klosterbibliotheken und ihrer Bestände bieten; vielmehr sollen
VOT allem die Bibliotheken solcher Klöster 1n den Blick IIN werden,
die Vvon einer der großen monastischen Retformbewegungen jener elit erfaßt
worden siınd. Unter dıesen wollen WIr u1l5 ZAUS praktischen Erwägungen auf
dreı Retormkreise beschränken: die Hırsauer, die lothringisch-gorzische und
die kluniazensische Reform

11 Burchard, Deecr 95 „Uut episcopl liıbros gentilium O]  3 Jegant (2E
140, 579 C); älteste Bezeugung dieser Bestimmung 1n den „Statuta ecclesiae antıqua”(saec. NV*) (ed Munier: CChrist. ( A 167)

Vg Lehmann, Deutschland und die muiıttelalter]. Überlieferung der Antıke
Erforschung des Mittelalters I11 (1960) 169

13 Vgl de Ghellinck, L’essor de la litterature latiıne e siecle (Bruxelles-Parıs “1955) 3122 Manıtıus, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittel-
alters 111 München 19931 Nachdruck 8 f.: Schmitz, Geschichte des Dene-
diktinerordens, (Einsiedeln-Zürich 80—89

14 Vgl die Kataloge VO  } Corbie, Bec, Pfäfers, Engelberg, S.-Amand (BeckerNrır [3 8 5} 94, 103, 114) un Cluny (Delisle, Cabinet des manuscrits 11 459—480)MIt ihrem bemerkenswert reichen Bestand römischer Literatur.
15 Vgl Haskıns, 'The Renaıissance of the Twelftfcth Century (Cambridge,Mass., die Bezeichnung ISt E VON Curtius, Europäische Literatur 260

als berechtigt verteidigt un übernommen worden.
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Dıiıe Hırsauer

(Gsanz 1in uNserelil Zeıtraum tallen Begınn w1e Höhepunkt der Reform, die
VO  - dem Schwarzwaldkloster Hırsau ıhren Ausgang nahm. Leider scheint
VO  ; Hiırsau cselbst AUS dieser Anfangszeıt eın Bibliothekskatalog erhalten
sein.*‘ Die noch ekannten Handschriften erlauben keine Rückschlüsse auf
den damaligen Bibliotheksbestand. Ebensoweni1g führt uns die A4UsSs dem
Jahrhundert überlieterte Nachricht weıter, der Abt VO  3 Blaubeuren,
Azelin, habe Aaus Hırsau Bücher mitgebracht, zumal 1n dieser Quelle NUuUr

Liturgica besonders erwähnt werden.!® Auch der Aaus der ersten Hälfte des
Jahrhunderts stammende „Dialogus Uup' auctores“ des Hırsauer Scho-

asters Konrad (ca. 1070—1150) 1St keın Zeugn1s dafür, daß das Kloster die
1n diesem Werk römische Literatur tatsächlich besaf.!®

Eınen Zugang ZUr geistig-geistlichen Welt Hırsaus können WIr jedoch auf
einem anderen Weg yewınnen. Bernhard Bischoft hat bereits 1954 die Auf-
fassung geäiußert, daß „angesichts des 1:  11 Verhältnisses zwischen Schaff-
hausen un Hırsau“ der Schafthausener Bibliothekskatalog Aaus der eıt des
ersten Abtes Siegfried (  e nıcht LLUI für den Geist dieser Neugründung
cQharakteristisch iSts sondern darüber hinaus „das geist1ge Rüstzeug der Hır-

Retorm erkennen Jaßet“. 21 Diıese Auffassung scheinen iıne Reihe ande-
Ier Zeugnisse bestätigen.

Besonders fällt 1n dem Schaffhausener Katalog das Vorherrschen der Werke
Augustins un: das fast völlıge Fehlen der Profanliteratur auf.??® Augustins
Werke siınd nıcht DUr absolut, sondern noch mehr 1im Vergleich mit Ambrosius,
Hiıeronymus und Gregor ungewöhnlich zahlreich: die heidnisch-römische
Literatur 1st allein durch Seneca vertreten.

Über ihre Ausbreitung und die Besonderheiten ihrer Verfassung vgl Jakobs
(vgl Anm 335 vgl auch die Untersuchung der Vor- un Frühgeschichte des bedeu-
tenden Hırsauer Tochterklosters St Georgen durch Wollasch, Die Anfänge des
Klosters St. Georgen 1m Schwarzwald. Zur Ausbildung der geschichtlichen Eıgenart
eines Klosters innerhalb der Hırsauer Reform: Forschungen ZUur oberrheinischen Lan-
desgeschichte (Freiburg/Br.

Der alteste, obendrein unvollständige Katalog 1sSt nach 1096 angelegt, vgl
Becker Nr 100; Gotrtlieb Nr.

18 Vgl MBK 1 die angeführte Quelle 1St der Widmungsbrief des Christianus
Tubingius seiner „Historia Coenobii Blauburensis“ (1521)

19 Er verbürgt mithin auch ıcht eiınen tüchtigen humanıistischen „Unterricht“ 1n
Hirsau durch Konrad, W1e Jakobs 231 Anm in Übereinstimmung mIit
Koperska, Dıie Stellung der religiösen Orden den Profanwissenschaften 1m
un Jahrhundert (Diıss Freiburg/Schw. meıint. Über Konrad un seinen

tur
„Dialogus“ vgl Manıtıus, Geschichte ı88 315318 un: Curtius, Europäische Liıtera-

20 Das Allerheiligenkloster War das VO] Hırsau A US und ‚War VO!  3
Abt Wilhelm persönlich 1079 retormierte Kloster, vgl Jakobs 38 u pass

21 Bischoft: Hıst. 73 (1954) 492 (Besprechung VO:  3 BrucknCT, Scri_p-
torı1a Medii Aevı Helvetica VISs enf

22 Becker Nr 69, PTFSGFtZE durch MBK Nr. 63; vgl R. Frauenfelder, Die
Klosterbibliothek VOo  3 Allerheiligen Schafthausen: Zentralblatt für Bibl.-wesen

(1937) DD
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Eın Ühnliches Bild biıetet das Verzeichnis der Bücher, die 1n dem VO  } Hırsau
besiedelten Blaubeuren 1in der e1It des bereits erwähnten ersten Abtes Arze-
lın geschrieben worden sınd (1085=1101).* Auch hier überwıegen, W E1 auch
nıcht 1n gleichem Ma{iß w1e 1m Schafthausener Katalog, die Werke Augustins.
Im übrigen werden außer einer größeren Zahl lıturgischer Bücher andere
cQhristliche Autoren ZENANNT Gregor, Isidor, Paschasıus, Aassıan un
Ephraem 1ber kein Vertreter des römischen Altertums. Bücherschenkungen,
die dem Kloster ebenfalls 1 diesen Jahren zute1l wurden,“° ührten aller-
dings nıcht 1Ur einer stattlichen Vermehrung, sondern auch eıner ande-
ren Zusammensetzung des Bibliotheksbestandes. So sind in der Aufstellung
über den Bücherbesitz, die ohl Ende der Regierungszeıt Azelins
datieren BeES außer den bisher ZENANNTIEN Werken un wenigen Exemplaren
hagiographischer Literatur einıge spätantike Boethius, Arator, Prudentius,
Macrobius un Sedulius un Sallust verzei  net. Auch 1n dieser Liste bleibt
aber Augustin der meılsten vertretene Autor, un: nach w1e VOL handelt
sıch fast ausschließlich christlich-relig1öse Literatur. Auffallend 1St auch,
dafß 1n der Liste die anderen römischen Autoren fehlen, deren Werke 1n den
Jahren UVO: geschenkt worden C111 Cicero, Cato, Vergıil, Ovıd, Statıus,
Avıan SOWI1e der lateinısche Homer. Sıe gehörten alle den Büchern, die
ein Mönch be1 seinem Klostereintritt mitgebracht hatte;* S1e also nıcht
die Früchte einer gezielten Erwerbungspolitik. Warum s1e nıcht der
Klosterbibliothek einverleibt worden? Hatte inNnan Ss1e als Werke heidnischer
Autoren abgesondert oder S1e Teil einer Schulbibliothek yeworden,
VO  3 der eın besonderes, nıcht erhaltenes Verzeichnis geführt wurde?

Wann das Doppelkloster Wessobrunn (Diöz Augsburg), das als Biblio-
theksheimat der Handschrift mıiıt dem äaltesten erhaltenen althochdeutschen
Gebet ekannt ist VO'  3 der Hırsauer Retorm erfaßt wurde, 1st noch un
klärt Der Vorgang 1St jedenfalls VOL der Mıtte des Jahrhunderts AaNZUSEeL-
ZCN, möglicherweise hat die Retorm schon erheblich früher stattgefunden.“

Vgl Jakobs 45
MBEK Nr.

Lehmann: MBK
253 MBK Nrr und D 1n denen jedoch dieselben Bücher gEeENANNT sınd, vgl

Für diese Datierung dürften die „Oratıones aAb Anshelmo Cantuariensı epP1SCOpOaeditae“ sprechen.
33° lıbrı, quas trater Hugo 1Vo Baptistae Joannı contulit, C ibıdem

monachum induit“ (MBK Nr
Bischoff, Südostdeutsche Schreibschulen 51, wonach die Hs das

Werk Scriptoriums VO: St. Emmeram in Regensburg ist, WwW1e oft behauptet wird,sondern AUS der Augsburger 1özese kommt.
Jakobs a.a2.0 erwähnt überhaupt nıcht; Bauerreiß, KirchengeschichteBayerns 111 (St Ottilien 13 scheint die Retorm ErSL 1166, Jakobs, Der Adel

ın der Klosterretorm VO:  a} St Blasien: Kölner Hıst. Abhandlungen (Köln-Graz, » 1161“ datieren wollen. Für die Datierung VOTr der Mıtte, wWeNn
nıcht Sar bald nach Beginn des ahrhunderts dürfte ber die Aufnahme W s in
die Gebetsverbrüderung miıt St Blasien sprechen, 1n die außer wenıgen Sanblasianer
Gemeinschaften überwiegend VOr 1100 un! wen1g spater (Z. Rei  enau und St.
Peter in Salzburg) VO  3 der Hırsauer Retform ertafßte Klöster einbezogen WAarchl, die
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Waire S$1e schon oder galt VOT der Jahrhundertwende erfolgt, würden die
Produkte der Nonne Dıemot VO'  x Wessobrunn uns eiınen weıteren Einblick
in die geistigen un geistlichen Interessen Hırsauer Klöster gewähren. In
ihrer eLWwW2 jährıgen Schreibtätigkeit (ca 0=  ) soll sıie insgesamt
eLtwa2 Bände geschrieben haben.?*?* Sieht Ma  3 VO  3 den liturgischen und bib-
ischen Texten ab, überwiegen darunter eindeutig die Bände MmMIt Schriften
Augustins, dazu kommen Gregor Gr., Hiıeronymus, Origenes un diverse
unbedeutendere Texte, aber keın Werk der heidnisch-römischen Literatur.“

Eın anderes Biıld bot die Bibliothek des Klosters auf dem Michelsberg 1n
Bamberg, als dort 1412 die Hırsauer die (Gorzer Formung ablöste.“ Außer
den Werken der Kirchenväter Ambrosius, Augustinus, Hiıeronymus, Gregor,
Hılarıus un Johannes Chrysostomus, terner ein1ıger frühmittelalterlicher
Autoren w1e sıdor, Beda un Haımo, lıturgischen Büchern un verschiedenen
anderen Schriften fanden die Hırsauer wenigstens 1ne Reihe Titel ateln1-
scher heidnischer Schriftsteller un Dichter VvOoTr, VO  3 Cicero, Vergil, Sallust,
Statıus und Persius,“* die also noch aus der Gorzer elit des Michelsberges
n. In der eıit des ersten Hırsauer Abtes Woltfram (  2423 1St
diese Reihe War Titel erweıtert worden e ein vıd un Ltcan); mOÖg-
lıcherweıse durch Schenkungen. ber S1e stehen Zanz un Sar 1m Schatten der
zahlreichen Neuerwerbungen patristischen un hier VOT allem augusti-
nıschen Werken.“®

Ebenso ßr der in der ersten Hilfe des Jahrhunderts angelegte Biblio-
thekskatalog des 1118 gegründeten und VO  3 Hırsau us5s geformten Klosters
Odenheim 1m Bistum Speyer ein offenbar nachdrückliches Bemühen den
Besıitz augustinischer Schrıiften, zugleich ein Desinteresse römischer Profan-
lıteratur erkennen.“ Dıie Untersuchung der Bibliotheken weıterer „Hırsauer
Klöster“ ın ihrer Frühzeit würde darf iINan mit Grund

Verbrüderungsliste 1St zumindest VOT 115054 abgeschlossen worden, vgl ollasch,
Murı und St Blasien: Deutsches Archiv (1961) 4729 und 431 (kartographische
Übersicht ber die Verbrüderungen St Blasıens) SOW1e akobs, Adel 149 f ferner

Beyerle: Die Kultur der Reichenau (München 1925 311 Eıne eingehendere
Begründung für die 1mM ext vertretene Auffassung MU: jedoch eiıner besonderen
Darlegung anderer Stelle vorbehalten bleiben.

29 Aaut freundlicher brieflicher Miıtteilung VO  e Bischoft scheint das Dıemot-

Diemot-Codices konnte verschiedene Hände feststellen.
Problem komplizierter seıin als bis AaNSCHNOMMCN, denn bei Stichproben 1n

30 Vgl die beiden Verzeichnisse der Bücher, die Dıemot geschrieben en soll
MBK 88 Nr 60 un! Über Dıemot vgl Bauerrei LIL 45; MBE 111 180;
LIh 2111 (1959) 376

31 Vgl Hallınger, Gorze-Kluny 350 ff Jakobs
392 Vgl MBEK 111 8—60
33 Ebda 357 Der Vergleich 7zwıschen den bersichten des Priors Burchard

ber den vorgefundenen Bestand und die Neuerwerbungen der Zeıt Wolframs äßt
den ohl ZuLt w1e€e sicheren Schluß Z daß die römischen utoren des alten Be-
standes miıt den Neuerwerbungen abermals verzeichnet worden sind.

Vgl die Edition des Katalogs VO Wiılmart, Un exemplaire des
d’Hirsauge accompagne d’un catalogue des livres: Rerv Ben. (1937)
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einem Ühnlichen Betund führen.® Man könnte O: mit allem gebotenen
Vorbehalt den Hırsauer Katalog VO  w 1065 oder wen1g spater einbeziehen. Er
nn die Namen der 1n der Bibliothek vVe' qAQristlichen Autoren
VO  . Orıgenes bıs 1Ns Jahrhundert verweIılst csehr summariısch auf histo-
rische Werke, enthält aber weder eın Werk noch einen Namen e1nes Schrift-
stellers der römischen Antıke. Das besagt allerdings nıcht notwendıg, daß sS1e
auch in der Bibliothek ehlten, denn s1e könnten den vielen Büchern g-
hört haben, auf die der Schreiber des Katalogs Ende War summariısch
hinweıst, deren Autoren un: Tıitel aber nıcht mehr hat schreiben wollen.3®

In diesem Zusammenhang verdient schließlich iıne Bestimmung der Hır-
Consuetudines erwähnt werden, die VO'  3 Cluny übernommen W OI-

den 1St. Sıe besagt, daß eın Mönch, der ein heidnisches Buch erbittet, sıch ZU
Zeichen für seın unschickliches Begehren „WIl1e eın und hinter dem Ohr
kratzen“ so11.37 Spricht A2US dieser Anordnung nıcht unverkennbar zumindest
ıne ZEW1SSE eserve gegenüber der Lektüre heidnisch-antiker Autoren?

Man wırd den Schaffhausener Katalog also nıcht als ein sınguläres Zeug-
N1Is betrachten dürtfen. Es spricht vielmehr viel dafür, dafß die auffallende,
ausgepragte Vorliebe für augustinısche Schriften einerselts, die Vernachläs-
sigung der Profanliteratur, zumal der alten römischen Literatur, andererseits
charakteristisch für die Hırsauer Klöster War, zumal in der Anfangs- un
Blütezeit dieser Retorm.

Ist s1e iın dieser Hınsıcht beeinflußt VO'  3 der monastischen Heımat Wi;lhelms
VO  5 Hırsau, St nmeram in Regensburg, un 1m weıliteren Sınn der othrin-
gisch-gorzischen Reform?

IF Die lothringisch-gorzische Reform
Der Lehrer un Gesprächspartner Wilhelms VO'  - Hırsau ın St. Emmeram,

der als Schriftsteller WwW1e als Kalligraph bekannte Otloh,?8 erzählt 1n seinem
„Liber de temptationibus“, daß be] seınem Eıintritt 1ın das Kloster 1032

dort Wwel Parteıen bestanden, die sıch vornehmlich durch ihre geistigen
Interessen unterschieden: die eiınen lasen heidnische Bücher, andere die Heilige
Schrift.® Ihn selbst hatte der große Bücherbestand, der oftenbar weithin be-

35 Noch 1mM Katalog VO  3 Admont AaUus dem Jahr 1370 1St außer Seneca kein antıkes
Werk verzeichnet, vgl Wichner, Zwei Bücherverzeichnisse des Jahrhunderts1n der Admonter Stiftsbibliothek: Beihefte ZU Zentralblatt für Bibliothekswesen

(Leipzig 521
Becker Nr. 100
Consuetudines Hırsaugijenses 150, 952 G;ö vgl Schauwecker, Otloh 235
Über seın Leben un! Werk Orjentiert zuverlässigsten Bischoff, ın Stamm-

ler - Langosch, Verfasser-Lexikoön 111 (1943) 685—670, (1955) 831; vgl auch Manı-
t1us, Geschichte 11 und die Jüngste, materialreiche, ber den mit ()Ze Leben
un! Werk verbundenen Problemen ohl nıcht Banz gerechtwerdende Arbeit VO:  3
Schauwecker, Otloh

uosdam libros quidem gentiles, quosdam Sacram Scripturam legentes“ (PL146, 29 A;: MGSS 261 38/):; vgl Schauwecker, Otloh 184
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kannt WAal, nach St. mmeram gelockt, insbesondere ohl die zahlreichen
Werke antıker utoren.“

Seine spatere Abschreibetätigkeit 1in un!: für St mmeram galt jedoch
hauptsächlich der Herstellung biblischer, gottesdienstlicher un erbaulicher
Bücher  .41 scheint planmäßig darum bemüht SCWESCH se1n, möglıichst
viele Werke des Hieronymus un: Augustinus zusammenzubrıingen.“ Damıt
könnte zusammenhängen, da{fß während der Lektüre VO'  - Augustins
„Enchiridion“ die Titel der 1mM ext erwähnten weiteren Schriften des Autors

Rand notierte ® Werke, die ıhm offenbar in seinem Kloster nıcht ur

Verfügung standen.
Die Zeugnisse für die Vermehrung der Bibliothek St mmerams durch

Otloh un: seine Gehilfen eLtw2 1 un: Viertel des 11 Jahrhunderts
sind für u15 uUumso wertvoller, als WIr Aaus dieser e1it keın Verzeichnıis des
Bibliotheksbestandes oder wen1gstens irgendeinen Hinvweis aut die Zusam-
MENSETIZUNG der Bibliothek besitzen. Der einz1ige ältere Gesamtkatalog“*
STAaMMT AauSs der eit des Abtes Ramwold (974—1001), mMI1t dem die lothrin-
gisch-gorzische Reform 1in St inmeram Eınzug gehalten hatte.%>

Schon auf den ersten Blick fällt de Unterschied zwischen diesem Katalog
un denen der Hırsauer Klöster auf Die Kirchenväter fehlen WAar nıcht,
aber s1e nehmen nıcht ıne herausragende Stellung eın w1e 1n jenen, zumal
Augustinus nıcht. Vergleichsweise viel zahlreicher sınd dagegen frühmittel-
alterliche Autoren, allen Beda, vertreten Ferner begegnet INn  =) einer
größeren Zahl VO  - Schulbüchern für den Unterricht 1n den g darunter
musiktheoretische un: naturkundliche Werke Außer den Grammatikern
werden 1Ur weniıge Werke heidnisch-römischer Autoren gENANNT: Cicero,
Seneca, CGatö; artıanus Capella, Avıan un!: Aesop. ber daß InNnan auch
Vergil nıcht unınteressiert WAal, lassen der Vergil-Kommentar des Serv1ius
un ANONYINC Glossen Vergil erkennen.

„Aeneıs“ un „Georgica“ Vergils sodann den Büchern, die
Ende des Jahrhunderts der önch Walther dem Kloster schenkte.46 Kirchen-
väterschriften enthielt diese Schenkung, die vorwiegend AUS Schulbüchern
bestand, dagegen nıcht. ber auch 1n den übrigen gleichzeitigen un

Otloh, Liber de temptationibus (PL 146, 35 A Manıtius, Geschichte I1
SOWI1e Schauwecker, Otloh 13 un 175

41 Vgl die Zusammenstellung der erhaltenen Autographe bei Bischoff, Litera-
risches un: künstlerisches Leben 1n St. Emmeram (Regensburg) während des frühen
un hohen Mittelalters: Ders., Mittelalterliche Studien. Ausgewählte Aufsätze ZuUur
Schriftkunde un: Literaturgeschichte, Bd I1 (Stuttgart 89—93 (überarbeitete
Fassung eines Zuerst StudMıttOSB 51 T933; FÜ2147)2 veröffentlichten Beitrags),
un ders., Über unbekannte Handschriften und Werke Otlohs 5 St. Emmeram
(Regensburg): StudMittOSB (1936) 15—-19, wodurch die VO  e Manıtıius, (36-
schichte 11 gebotene Übersicht überholt 1St. Vgl außerdem ().’s Aufzählungen der
von ihm in seinem Leben geschriebenen Bücher MGSS E 3923

43
Vgl Bischoff, Literaris  es und künstlerisches Leben 97
Clm 3 SEL CG: VIIL/IX, vgl Bischoff a4.a4.0

44 Becker Nr.
45 Vgl Hallinger, Gorze-Kluny 1144., 133 un 618 f

Becker Nr.
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jJüngeren Verzeichnissen der Neuerwerbungen St mmerams sınd die Kır-
chenväter MI1t insgesamt 1LLUTL Wwel Werken vertrefen: Homiulien Gregors GrE.
un VO  e Ambrosius die Erklärung des 1185 Psalms.*7 Ofrensichtlich war ein
oyroßer Teıil der Bibliothek St Emmerams 1n erster Linıe auf die Bedürfnisse
des Unterrichtes ausgerichtet.

In der Schule scheinen zumındest seit der GrFStTeEN Hälfte des 11 Jahrhun-
derts auch die Fächer des Quadriyiums eınen breiteren Raum eingenommen

haben Darauf lassen jedentalls ıne Reihe erhaltener Handschriftten Aaus
der ersten Häiltte un: der Miıtte des 11 Jahrhunderts schließen,*8 VO  3 denen
wel SAaNZ oder teilweıse VO  s dem mMmmeramer Mönch artwıc geschrieben
worden sind;? der 1n Chartres Schüler Fulberts SCWESCH war.° IDiese and-
schriften enthalten außer Schritten ZU Irıyıum auch solche Z Quadrı-
vium;: ın ihrer Gesamtheit spiegeln sS1e die Breıte des Lehrbetriebs franzö-
siıschen Schulen Jjener Zeıt, P in Chartres. Eis 1St daher nıcht VO  z unge-
fähr, da{fß gerade hier 1n St inmeram Schriften w1e die Wiılhelms VO'  3
Hırsau über Astronomie und Musıik verfaßrt worden sind.

ber auch dıe lateinischen Klassıker dürften recht zahlreich vorhanden
SCWESCH se1nN, denn 1St kaum anzunehmen, da{fß Otloh die vVvon iıhm zıtierten
Schriften Vergils, Ovıds, des Horaz, des Terenz, Juvenals, Ciceros, Catos
un Senecas 52 1ın Regensburg nıcht ZuUur and gehabt haben ollte, Sanz ab-
gesehen VO  3 Lucan, seinem ehemaligen Lieblingsautor, den 1n Regensburgbıs seiner Convers1io0 sicher noch gelesen hat.” Auch wıssen WIr, daß
sıch anfangs bemüht hat, gleichaltrige Mitschüler 1n der Kenntnis antıker
Liıteratur übertreffen.** Außerdem WweIlst die bereits erwähnte AÄußerungOtlohs über die Wwel Parteıen, die be1 seinem Eıintritt 1n St Inmeram
vorfand, auf eın Interesse der heidnisch-römischen Literatur be1 einem
Teıil der Mönche, W as selbstverständlich den Besıtz dieser Werke &0 g

Leider besitzen WIFr, w1e erwähnt, AausSs der zweıten Hälfte des 11 Jahr-hunderts weder Kataloge noch kleinere Bücherverzeichnisse VO  3 St mMmmeram.
Sıeht INa  3 VON den Büchern ab, die Otloh schrieb oder deren Herstellungbeteiligt WAäfl, 1St dıe erhaltene handschriftliche Überlieferung Aaus dieser

Clm 9 toll 17R 198 V und 199R, vgl Bischoff, Dıiıe südostdeutschen
Becker Nr
Schreibschulen und Bibliotheken in der Karolingerzeit (Wiıesbaden “1960) 2A1

48 Clm (Teil und 1V); und 3 vgl Bischoff, Literarischesund künstlerisches Leben 80—87 un: 94 Anm 68
Clm un: 9 artwıcs Hand auch in Clm (u philosophischeFragmente un: Texte Gerberts VO: Reıms), vgl Bischoff a.a2.0© 81

J0 UÜber Hartwiıc und die in hs] Überlieferungen sıch ausdrückende Beziehung
ders., Schreibschulen ZG1
St. Emmeram - Chartres vgl Bischoff, Literarisches und künstlerisches Leben 80—83;

51 Bischoff, Literarisches un: künstlerisches Leben 51
Vgl die Hınweise VO:  3 Manıtıus, Geschichte I1 88 un 9 terner Schauwecker,Otloh 179

53 Vgl Otloh, De doctrina spırıtuali „Lectio Lucanı, quam maxıme LuUuncCadamavı (PL 146, 279 C 713 Manıtıus, Geschichte II 84; Schauwecker,Otloh 59 un 180
54 Vgl Schauwecker, Otloh 184



155Kottje, Klosterbibliotheken un monastische Kultur

eıit nıcht cehr reichhaltıg ® und äßt keine Schlüsse aut die geistigen oder
geistlichen Interessen des Konventes Wır können also lediglich AUus den
Produkten des Emmeramer Skriptoriums Zr eit Otlohs tolgern, da{fß in  -

damals ohl besonders auf den Besıitz der Schritten Cassı1ans, Augustins un
des Hıeronymus, also VO  - Kirchenvätern, Wert legte.”

Das Interesse den Kırchenvätern 1St auch Ursprungsort der mMOoNa-

stischen orm St Emmerams, niämlich 1in Gorze, dieser eıt nıcht gering
SEWESCH. Das bezeugt cschr eindeut1g der Gorzer Bibliothekskatalog aus der
Mıtte des 11 Jahrhunderts.“” Er STAaAMMT also Aaus einer Zeıt, da (3orze kurz
vorher eLiIwa2 Jahre lang Wilhelm VO  3 Dıjon unterstanden hatte.°® In die-
SE Katalog werden gleich Anfang, 1im Anschlufß die wenıgen Bände
mi1t biblischen Texten recht zahlreiche Schriften der Kirchenväter Augustinus,
Ambrosius, Hıeronymus und Gregor ZENANNT. Ihnen folgen nıcht weniıge
Titel spätantiker und frühmittelalterlicher christlicher Schriftsteller bıs hin
Hrabanus Maurus, Haımo und Remig1us, hinzu kommen Texte für die Pra-
X1S, w1e€e Rechtssammlungen, liturgische Bücher, Homiliare un: hagiographi-
sche Werke Antıke Autoren, w1e überhaupt Schriften SEL Unterricht 1n den
9 fehlen dagegen in diesem ersten Teil des Katalogs völlig. Sıe finden sıch
jedoch in bemerkenswert reicher Zahl 1n dem anschließenden Verzeichnis der
Bücher „qu1 ad Amellae deportatı Sunt  « 59 die also nach Amel, einer Gorzer
Präpositur nordöstlich Verdun (seıt JO32) gebracht worden sind; ıhnen
gehören Livius un Curtius Rufus, WT  3 den Dichtern Terenz, Vergil,
ersius und Juvenal, ferner Vıtruv und Martıanus Capella, Grammatıker,
aber auch andere Werke für den Unterricht 1 TIrıyıum, dazu Schriften ZUr

Geometrie, Geographie, Musık und d Medizın. och „ahlreicher sind die
Werke der Antike in dem drıtten, -Libti de Tte  «“ überschriebenen Teil vVver-

treten ;“ hier begegnen ebenfalls Vergıil, Persius, Juvenal un Terenz sSOWwl1e
ine noch größere Zahl VO'  3 Werken des TIrıyıums, darüber hinaus Sallust,
Lucan un Cicero, Horaz, Ovıd, Statius un: artıal, außerdem Vegetius,
ine Reihe spätantiker heidnischer un christlicher Autoren, Werke über
Chronologie, Orthographie un Naturkunde. Der Katalog insgesamt zeıgt

55 Vgl Bischoff, Literarisches und künstlerisches Leben 108
Vgl ebda 89—93 die Zusammenstellung der „Handschriften, deren Grund-

stock Otloh mitgearbeitet hat“ (A) un: der „Handschriften, denen Otloh durch
Korrekturen, Zusätze, Nachträge der Bemerkungen beteiligt iSt  CC (B) SOWI1€E ebda
97 . terner ders., UÜber unbekannte Hss un Werke Otlohs VO:  a St Emmeram
(Regensburg): StudMı1ıttOSB (1936) 15—23, bes 1 Z

957 Morın, Le catalogue des manuscrits de l’abbaye de Gorze C siecle:
Rev Ben. (1905) 1—12; vgl Lesne, Les Livres, „Scriptoria” Bibliotheques
du COM MENCEMEN du la fın du DE siecle: Hıstoire de la propriete eccle-
S1ast1que France (Lille 1938, Reprint New York-London 660669

Vgl Hallınger, Gorze-Kluny
Vgl Morın 4.2.0 S}
Vgl ebda 2f. un Hallinger, Gorze—-Kluny 03

61 Im Unterschied Morın dürfte Lesne zutreftend erkannt aben, dafß die „Libri
de Trte  « (Morın 5 eınen dritten el des Katalogs bilden un dafß die dieser
Rubrik tolgenden Titel iıcht dem Bestand gehörten, der nach mel ebracht
worden War vgl Lesne a4.2.0 662 und M
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uıne Breıte des wissenschaftlıchen Interesses, w1e s1€e M1r bisher 1n keinem —

deren Katalog einer Klosterbibliothek des R Jahrhunderts begegnet 1St.
Er macht zugleich deutlich, w1e€e weIit 11  ; 1n dieser Hinsicht über die An-

fänge hinausgewachsen WAar. Denn VO  3 Johannes VO:  ; (sorze erzählt se1ne
Vıta ausdrücklıch, daß se1n Genügen fand den Werken Gregors, Augu-
St1NS,; des Ambrosius un: Hıeronymus un daß 7E ZUE Kategorienlehre
NUr or1ffl, die Darlegungen über dıe innertrinitarischen Beziehungen 1n
Augustıins „De Irınıtate“ besser verstehen können.“ Es gibt auch 1m übri-
gCcnh keıin Zeugn1s dafür, daß iINnan sıch damals 1n Gorze bereits mi1t Werken
beschäftigt hätte, die nıcht w1e dıe Hl Schrift oder dıe Kirchenväter der
Erbauung öder w1e die Grammatık dem Verständnıis dieser 'Texte dienten.

Wann sıch ein Wandel 1n Gorze vollzogen hat, 1St zumındest auf Grund der
bisher bekannten Überlieferung nıcht festzustellen. Tatsache 1St jedoch, daß
man sıch anderen Stätten, die VO  w COrze oder St Maxımın 1n TIrıer AUS

reformiert oder besiedelt worden waren,® schon recht früh, jedenfalls noch
1m Laufe des Jahrhunderts, auch MItTt anderer Liıteratur un WAar auch
römisch-heidnischer befaßt hat Daraut annn hier 1 einzelnen nıcht e1IN-

werden: mufß vielmehr genugen, diese Entwicklung mMIit wenıgen
Zeugnissen belegen.

Das vielleicht äalteste erhaltene Bücherverzeichnis Aaus dem lothringischen
Kreıs der Gorzer Reform stellt der 9972 angelegte Katalog der Privatbiblio-
thek des gelehrten Abtes dso VOonNn Montier-en-Der dar.®* Er enthält 23
Titel, davon nıcht weniger als antıke VWerke, während die Kırchenväter
1Ur mit Ambrosius „De sacramentı1ıs“ vertireten sind. eitere 'Texte antıker
Autoren scheint die Klosterbibliothek besessen haben Die „Istorıia Juli
Caesarıs“ dr B., von der 983 Gerbert VO Aurillac/Reims eın Exemplar VO:  >
dso erbat, s1e abschreiben assen, 1Sst nıcht 1mM Katalog der Abtbiblio-
thek verzeichnet; lıegt jedoch nahe vermuten, da{fß Gerbert sıch 1Ur des-
halb Mi1t seiner Bıtte dso wandte, weıl wußte, daß das Werk iın Mon-
tier-en-Der vorhanden WAar. Überdies lassen die Werke Adsos, besonders
seine Vıten, ine ausgebreitete Kenntnıiıs der antıken Literatur erkennen, der
Grammatık un Rhetorik W1e€e der Dichter und Hıstoriker.®

Erinnert se1 auch die rührige Sorge Froumunds VO'  e} Tegernsee (ca.
65—1008 Texte lateinıscher Klassiıker (Horaz, Persıius, Juvenal, Statıus
un: Cicero) für die Bibliothek seines Klosters,® die Anspielungen auf

Vgl Vıta Johannis Gorziensis G 360)Vgl Hallinger, Gorze-— Kluny 9—1
UOmont, Catalogue de la bibliotheque de ’abb.  e Adson de Montier-en-

Der Bibl de l’Ecole des Chartes (Parıs 157 f.s Becker Nr. 41 UÜber
Adsos Leben un Wiıirken vgl Konrad, De TIu tempore Antichristi. Anti-
christvorstellung un Geschichtsbild des Abtes dso Von Montier-en-Der: Mün C =
1171 Hıst. Stud., Abt. Mittelalterliche Geschichte, (Kallmünz E,
Hallınger, Gorze—-Kluny

Vgl Konrad DA
Vgl Becker Nr und VOrL allem Froumunds Sammlung VvVvon Briefen un: sel-

ner Gedichte 1n der S0 Tegernseer Briefsammlung, ed Strecker: MGE»pp. sel III
(Berlin 1925 Nachdruck > bes. 18, 4 9 26, und 104; ber Froumunds Leben
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Vergil in seinen Gedichten und die Blüte kulturellen Lebens 1n Tegern-
SC un dem ıne Generatıon jüngeren Abt Ellinger 1017-—26, 1031—41,
ZESLT. den „ein S Interesse für antikes, teıils ygrammatisches, teıls
reales Wıssen“ erfüllte.® Zu denken 1St terner auch St Pantaleon in Köln,
dıe Gründung Erzbischof Brunos, VO  3 dem se1n Biograph Ruotger übertrei-
bend berichtet, dafß keine Wissenschaft 1n griechischer oder lateinischer
Sprache gegeben habe, mMi1t der sıch nıcht befaßt hätte.®® Und 1St nıcht
auffallend, da{fß Froumund vorübergehend gerade nach St Pantaleon AN-
SCH iSt, nıcht 1Ur antıke Werke gelesen, sondern auch abgeschrieben hat
un! sich vielleicht gar rudımentäre Griechischkenntnisse hat aneıgnen kön-
nen”

Hingewlesen werden oll auch auf Lorsch, dessen Kommendatar-Abt der
erwähnte nachmalıge Erzbischof Bruno VO'  - öln gEeEWESCH war.‘“* In der
Zzweiıiten Hilfte des Jahrhunderts hatte nach Ausweıs erhaltener Kata-
loge ine csehr reichhaltıge Bibliothek.”®* Sıe umfaßte sowohl christliche w1e
heidnische Schriftsteller in großer Zahl Daß Ss1e im Laute des un
Jahrhunderts keine die Zusammensetzung wesentlich verändernden Einbußen
erlitten hat, dafß zumal zahlreiche Werke der römischen Literatur nach wıe
VOL vorhanden 1MN, lassen die literarischen Hauptleistungen Lorschs 1m

Jahrhundert, insbesondere die Chronik,” mMIt mM Grund ver

Überdies besitzen WIr noch einıge Werke römischer Autoren in Handschriften
des bis 11 Jahrhunderts, deren Schriftheimat nach den Untersuchungen
Bernhard Bischofis sicher oder schr wahrscheinlich Lorsch War, un die mMI1t-
hın eın Zeugni1s datür darstellen, daß iINan 1n dieser e1it die Vermehrung
un Wirken vgl Strecker 1n der Vorrede seıiner Ausgabe X- XXV; Manıiıitıus,
Geschichte 11 518—525; Wattenbach-Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen 1m
Mittelalter. Deutsche Kaiserzeıt (Tübingen 8S—5

Vgl I 111 10, XIV 22, A un G 43 (ed Strecker Z1; E
43, 59 un! 82)

Schmeidler, Abt Ellinger VO]  3 Tegernsee (1017—-1026 und 031—41) Schrit-
tenreihe ZUTF bayerischen Landesgeschichte 372 (München 145, außerdem bes
T3 ZE155 und 165—185; vgl Wattenbach-Holtzmann Z Z Z Beachtung verdient
auch die Bücherschenkung des Mönches Reginfrid 1m Laufe des L Jahrhunderts miıt
relatıv zahlreichen Werken der römischen Antike (Becker Nr 57)

69 Vgl Ruotgers Vıta Brunonis archiep1scop1 Coloniensıis, (ed ÖOtt
ET Germ., Z Weıimar 1951, 5

70 Vgl Strecker T und V} Manıtıus, Geschichte 11 518 und 523
il Vgl Hallinger, Gorze—-Kluny 180
{2 Ungenaue Edition mıiıt Auslassungen be1 Becker Nr dieses „schauderhafte

Machwerk“ 1ST VO'  3 Maı „Adus re1l Katalogen schlecht zusammengesetzt” : brietl.
AÄußerung ischofis); vgl Gottlieb Nr. 109 un 0 n In der Datierung, die
VO] Becker (saec. w1e Gottlieb (saec. med.) abweicht, olge iıch Bischoff,
Die kulturgeschichtliche Bedeutung V O]  w} Lorsch 1mM Spiegel seiner Handschriften eın
Beitrag der noch ıcht erschienenen Festschrift „Die Reichsabte1 Lorsch“, den ich
dank der freundlichen Vermittlung VO:  3 Prälat rot Gugumus, Rektor des
Campo Santo Teutonico 1ın Rom, bereıits 1im AtZz benutzen konnte. Auf dieser Unter-
suchung Bischoffs, 1in der A. eine eingehende Analyse der Lorscher Kataloge
geboten wird, basieren auch die folgenden Angaben ber die Lorscher Bibliothek.

68
7{3 Chronicon Laureshamense: MGSS Sl 334—453; vgl Manıtıus, Geschichte 111
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solcher Werke weıter bemüht DEeWESCH ist:. Eın AÄAccessus Juvenal VO  w einer
and des Jahrhunderts 1n eıiner Lorscher Persius- Juvenal-Handschrift
2uUus der ersten Hilfte des Jahrhunderts 1St obendreın eın Beleg datfür, daß
INa  a 1n Lorsch die alten Texte 1m Jahrhundert nıcht unbenutzt gelassen
hat.’>

Eın interessantes, auch 1n uUuNseTrTEeINN Zusammenhang beachtenswertes Zeug-
n1Ss 1St das 1im Jahrhundert in St Arnult Metz angelegte Verzeichnis
der 1mM eigenen Kloster fehlenden, 1n St Symphorian und St inzenz (beide
1n etz aber vorhandenen Bücher Ihm 1STt entnehmen, daß INnan 1n
St. iınzenza eın Werk des 1in mittelalterlichen Bibliotheken höchst selten
ve  en Plautus besessen hat.7®

In demselben Kloster hatte Sıgebert VO  3 Gembloux (ca 1030—1112) lange
gelebt VOL LO7Z5), der mi1t antiker Literatur zuLt WAar und
05 den 1m Mittelalter ebenfalls csehr wen1g verbreiteten Lukrez gekannt
hat.78 St Vınzenz 1n Metz w1e auch das Stammkloster Sıgeberts, Gembloux,
hatten War damals bereıts die „Lothringische Mischobservanz“ AaNnZCNOM-
men,“* aber gerade Sigebert hat unzweıdeutig bekundet, wiıe CN diese Re-
formrichtung Gorze verbunden Wr un: w1ıe hoch selbst die „Gorz1a
Mater  «“ schätzte.® Schließlich se1l noch auf Hersteld verwiıesen, dessen Schule
verade 1n der Mıtte un 1M drıtten Viertel des 11 Jahrhunderts in hohem
Ansehen stand. Wenn auch Nachrichten über den damaligen Bibliotheks-
estand nicht erhalten sein scheinen, lassen doch der Schulbetrieb w1e
lıterarısche Überlieferungen darauft schließen, daß in  z römisch-antike 1ıte-

besafß und benutzte.®!
1le angeführten Nachrichten über Bibliotheken und geistige Interessen 1n

Sallust: Vat Pal lat. 8589, S2hC6C. (Schrift- und Bibliotheksheimat Lorsch);
Macrobius, Somn1ıum SC1p10n1s Vat. Pal lat. 1341, foll 62 SQJ-., S4CC,

(Schrift- und Bibliotheksheimat Lorsch); Cıicero, De Natifura deorum, Vat Pal
lat. 1519, SO X/X]I (Schrift- un Bibliotheksheimat Lorsch); Juvenal: Vat. Pal lat
1701, E X22 (Schriftheimat „wohl Lorsch“ : Bischo

7D Ms Montpellier 1295; SC D AUS Lorsch, fol 80R
76 Vgl Catalogue D  N  D  ral des Manuscrits des Bibliotheques Publiques des Depar-

tements (Parıs 97 (Hs Metz, Bibl de la vılle DL S2hdCeC,. XI); ber die
Außerst spärliche Plautus-Verbreitung 1m Jahrhundert vgl de Ghellinck, L,’essor
296

{l Vgl Manıtıus, Geschichte I11 3237 E3 Wattenbach-Holtzmann P f.; Hal-
lınger, Gorze-—Kluny

d Vgl Manıtıus, Geschichte 111 37235 {a ders., Beıiträge AT Geschichte römischer
Dichter 1im Miıttelalter: Philologus 52 Da ders., Antıke utoren Anm 32
SO Lukrez-Überlieferung vgl auch die Hınweıise vVvon Büchner 1N : Geschichte der
Textüberlieferung der antıken un! mittelalterlichen Liıteratur, B (Zürich
386—8

79 Vgl Hallinger, Gorze-Kluny 86 un (betr. Gembloux) SOWl1e 507
80 Vgl ebda 506
81 Vgl Sandys, Hıstory ot Classical Scholarship 518; Manıtıius, Geschichte 11

(Otloh 88 Hersfeld), 111 322-—9; Erdmann, Studien Z Brietliteratur Deutsch-
lands 1mM elften Jahrhundert: Schriften der (Stuttgart 1938, Nachdruck
113—-115; Wattenbach-Holtzmann d 267 456 ff..; Hallinger, Gorze-
Kluny 456; Schauwecker, Otloh 76
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„Gorzer Klöstern“ reichen jedoch nıcht Aaus, uns eın klares Bıld davon
machen, ob der Gemeinsamkeit 1n wesentlichen Fragen der monastischen

Form 1in der zweıten Hiälfte des Jahrhunderts auch 1ne weitgehende
Übereinstimmung der geistigen Interessen entsprach. Immerhin dürfte der
Vergleich mi1it den Hırsauer Klöstern als nıcht unbegründet erscheinen las-
SCHL, WwWenn i  3 annımmt, daß die Unterschiede 7wischen den monastischen
Reformrichtungen nıcht 1Ur 1mM Bereich der Verfassung oder der Liturgıie oder
der Kleidung Jagen, sondern auch ME einem unterschiedlichen Verhältnis
ZUr kulturellen Tradıition verbunden 1 Das wird noch deutlicher WeI-

den, W CN WIr uns 1U  a} noch kurz der kluniazensischen Retorm zuwenden.

TE Cluny und dıe bluniazensische Reform
ber den Bücherbesitz Clunys bis ZU: Jahrhundert haben WIr 1Ur sehr

lückenhafte Kenntnisse. Der äalteste Bibliothekskatalog YST aus der
Mıtte des Jahrhunderts, wahrscheinlich AUS der eIit Abt Hugos 111
1158-61):* Der allgemeıne Wandel des geistigen Klımas, der sıch 1n FErank-
reich bekanntlıch schon se1t dem etzten Viertel des LE Jahrhunderts mehr
und mehr gyeltend machte, erlaubt hingegen nicht, AUS dem Katalog des
Jahrhunderts Rückschlüsse auf die geistigen Interessen 1n Cluny während
der elit Abt Hugos (1049-1109) zıehen.® Be1 den erhaltenen and-
schriften AausSs der e1it bis Begınn des Jahrhunderts handelt sich Sanz
überwiegend Texte der Kirchenväter un frühmittelalterlicher Autoren.
Dıie Überlieferung, daß 1in der Mıtte des Jahrhunderts ein Mönch VO'  a}

Cluny als Fastenlektüre Livius erbat un erhielt,® berechtigt Nein, als 1S0-
1ertes Zeugnıis, ohl kaum der Annahme, dafß lateinıische Klassiker damals
in größerer Zahl 1in Cluny vorhanden d  N, noch weniger, da{fß s1e auch VO'  3

vielen gelesen wurden. Wıe wen1g Cluny damals 1mM Rufte eines wissenschaft-
iıch interessierten, das Studium fördernden Klosters stand, beleuchtet ine
AÄußerung Anselms VO'  ; Canterbury. Er habe, erzählte 1n spateren Jah-
TGn einmal se1ınem Freund un: Biographen Eadmer, in seiner Jugend über-
legt, 1n welches Kloster eintreten solle, und habe dabei auch Cluny
in Betracht gEZOSYCN; die Entscheidung se1l dann 1aber Cluny gefallen,
weıl ylaubte, 1n Cluny habe in  3 für einen die Wissenschaft liebenden
Mann keine Verwendung.®

Delisle, Cabinet I1 Sl  9 un ders., Inventaire des manuscrıts de la Biblio-
theque Nationale: Fonds de Cluniı (Parıs (hier mMI1t Bezeichnung der
Bände, die noch in der Bibliotheque Nationale Parıs vorhanden sind); vgl Ott-
lieb Nr. 280

Dıies 1sSt gegenüber Wilmart, Le COUVENT la bibliotheque de Cluny
OS le milieu du DE siecle: Rev. Mab 11 (39Z) E  9 bes 115 Anm 3)

etonen.
84 Vgl die Angaben VO: Delisle, Inventaire Tf un:! Sackur 11 329

Vgl Wılmart a.a2.0 113—-115; Christ, In .D quadragesimae: Zentralblatt
Bıbliothekswesen 60 (1943) 44 ; Leclercq, Wissenschaft 175

Vgl Eadmer:ı Vıta Anselmi „Ecce; INnquit, monachus fiam Sed ubi? 1
Cluniac:ı vel Becc1i,; LCeMPUS quod 1n discendis litteris pOSul, perdidi. Nam et
Cluniaci districtio ordinis, Beccı superemiıinens prudentia Lanfranci quı illic



160 Untersuchungen

Fur eın Interesse den Werken der heidnisch-römischen Schriftsteller 1n
kluniazensischen Klöstern sprechen auch nıcht die Zeugnisse über dıe Biblio-
theken anderer Stiätten. Der A2US dem Jahrhundert stammende Katalog
VO  - Massay, einer der altesten kluniazensischen Abteıen,* enthält viele
Kirchenväterschriften, allen solche VO  » Augustinus, spätantike christ-
ıche Schriftsteller, frühmittelalterliche Autoren, Grammatiker un: ein xem-
plar des Servius-Kommentars Vergil, aber keinen klassisch-lateinischen
Dichter oder Prosaiker.®® Ebensowen1g 1st in den 1MmM übrigen recht reichhal-
tigen Bibliotheken der VO:  e Cluny retformierten Abteien Bec,® Fecamp,”
Mont-Saint-Michel 91 und Saint-Evroul in der Normandıe ein ennensSswer-

TEr Bestand römischem Schrifttum festzustellen; die Werke der Kirchen-
vater hingegen auch diesen (Orten 1n eachtlicher Zahl vorhanden.
Andererseıts 1sSt 1n dem nıcht weıt entfernten Corbie, das aber offenbar nıcht
VO  =) der kluniazensischen Reform erfaßt worden ISe der reiche Bestand
lateinischen Klassikerhandschriften Aus dem Jahrhundert mMi1t NUr geringen
Verlusten, vielleicht vermehrt ein1ıge nachkarolingische Handschriften
MI1It Schulautoren, wenıgstens bıs ZuUu Ende des Jahrhunderts erhalten
geblieben.®*
monachus CST; Aut null;ı prodesse ZAUT nıchilı valere comprobabit“ (ed
Southern: Medieval Texts, London 1962, : vgl Allers, Anselm VO  - Canter-
bury (Wıen

Vgl Sackur 64 und und Wollasch, Königtum, Adel un Klöster 1M
BerIy: Neue Forschungen (vgl Anm 114

Nr. AT
Hs Vat. lat. 33724 tol 111—112, ed Delisle, Cabinet 11 441 .5 vgl Gottlieb

Vgl Nortier, Les bibliotheques medievales des bbayes benediecetines de
Normandie 14: La bibliotheque de l’abbaye du Bec Revue Mabillon (1957) 57—83,
bes MmMi1t einer Lıiıste der erhaltenen Handschritten V Bec, denen sich kein
Werk eines römis  -antiken Autors findet selbst stellt fest (S 60) „Les auteurs
trop profanes, 1n quibus aliqua turpitudo S  N  ‚9 Virgile, etajent exelus
systematiquement du PrOSTFammm de l’enseignement, donc de la bibliotheque.“ Noch

Katalog Aaus der Hälfte des Jahrhunderts 1St die heidnisch-römische Tites
mMIıt recht wenıgen Werken vertiretens VO den Dichtern 11LUr vıd (Becker Nr.

127 Omont: [ar Gen I1 385—-398; vgl Gottlieb Nr. 256
Vgl den Katalog VO:  - Fecamp S2haeC. C] med (— Ya Kouen, Bıbl Munıic. 1417
45), tol n ed Omont: Cat Gen XXIV-XXV: vgl Aazu Nor-

tier SOW1e 2?6—30 mMI1t eıner Liste erhaltener Handschriften AUsSs Fecamp.
1 Vgl Nortier 135—162, bes P die Liste der erhaltenen Handschriften,

denen siıch NUur rel Bände mit antık-römischen utoren Z Cicero, Seneca)
befinden, do dürfte die ıne der beiden Cicero-Hss., Avranches 238, S4AdCC. XX
Aaus der vorbenediktinischen Zeıt VO:  3 Mont-S.-Michel bis 966 Kanonikerstift) stam-
INCIL, vgl ortier 137 Keine einschlägigen Hınweise enthält der Band der
„Horae eruditae ad codices sanctı Michaelis de periculo marıs“ (Steenbrugge

Vgl ortier MDA (240—44 Liste der erhaltenen Handschriften mit Seneca,
Opuscula, S4aCC. Z als einzı1gem Vertreter des römischen Altertums). Diıe
diversen Untersuchungen von Nortier ber die mittelalterlichen Benediktiner-
bibliotheken in der Normandiıie, die zunächst 1n der Rerv. Mab un 48 und

veröftentlicht worden sind, lıegen nunmehr zusammengefaßt als selbständige
Monographie VOr (Parıs die mır jedo noch ıcht erreichbar WAar.

Y3 Vgl Hal inger, Gorze—-Kluny 301 pass
94 Vgl Bischoff, Hadoard un: die Klassikerhandschriften Aus Corbie: Mittel-

alterliche Studien, (Stuttgart 49—63, bes 58—61
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Recht bezeichnend siınd auch die Überlieferungen über Traumgesichte Aau»$s

dem und E Jahrhundert, die 1mM Zusammenhang IN1LE der Lektüre heid-
nıscher Literatur stehen.®> Solche Traumgesichte werden berichtet VO  3 Odo
un: Hugo VO'  3 CIuny- VO  . GOZzO, eiınem Schüler VO  a) Stablo nach 1020,
nachdem also dieses alte Reichskloster durch Poppo 1mM Geıilste der „Lothrin-
gischen Mischobservanz“ retformiert worden War und autobiographisch
VO  w Otloh VO  w} St. mmeram.” In allen vier Fiällen enthielten die Vısıonen
ıne Warnung VOTr der Lektüre heidnischer Autoren oder S1e wurden als solche
gedeutet; be1 keinem oll S1€e ohne den gewünschten Erfolg geblieben se1n.

Von der Tendenz dieser Überlieferungen unterscheidet siıch unverkennbar
die Erzählung Thietmars VO'  e Merseburg über iıne Vısıon des tödlıch
erkrankten Dodo, elines Hoftfkaplans ÖOrttos I 100 Dieser sah sıch nach Thiet-
INar VOT Christus un alle Heiligen geführt, die gerade über Erzbischof
Bruno VO  3 Köln 101 Gericht saßen. Bruno Warn seiner Beschäftigung
miıt der nıchtssagenden Philosophie angeklagt. Er wurde aber VO' Apostel
Paulus verteidigt un rehabilitiert.

Abgesehen VO'  3 den Unterschieden in der Tendenz dieser Traumgesichte
1St ohl VOT allem bemerkenswert, daß die beiden Vısıonen AUS Cluny, WwI1e-
wohl durch weıt mehr als eın Jahrhundert voneinander NNT, überein-
stımmend denen gehören, die einer Ablehnung‚ heidnischer Literatur das
Wort reden wollen.

Überblickt InNnan autf dem Hıntergrund dieser Feststellung alles das, W 4s
Kenntnissen über die Bibliotheksbestände kluniazensıischer Klöster 1m

1 Jahrhundert angeführt wurde, wırd INnNan nıcht umhin können festzu-
stellen, dafß 1n Cluny un!: den VO  3 ıhm erfaßten Klöstern bıs Beginn des

Jahrhunderts die Beschäftigung mIit den Werken heidnischer Autoren der
Antıke oftenbar wen1g geschätzt WAafrl, sofern S1e nıcht Sar abgelehnt wurde.
Diese Erkenntnis wiırd noch dadurch gestützt, dafß kein Zeugn1s tür ine
andersgerichtete Tendenz iın kluniazensischen Retormkreisen o1ibt außer
vielleicht in Fleury.!®

diese Überlieferungen VO]  3 der aAltesten bekannten Viısıon dieser Art; der
des Hıeronymus (Epist. KT 30 ad Eustochium: SEL 54, 189—191), der anderen
eeinflußt sınd, kann hier uneroOrtert bleiben. Vgl ZU: folgenden Schauwecker,Otloh 193—5

Johannis Vıta Odonis 12 (FE 193; 49
7 Hıldeberti vıta Hugonis ab Cluniac. 18 (FE A 877 A)Vıta Popponıis MGSS XL 314; ber die Reform VO  } Stablo vgl Schmitz,Benediktinerorden 152 f.o Hallinger, Gorze-Kluny 790
99 Otloh, Liber Vvisıonum 111 (PE 146, 348 D—349 D), vgl Schauwecker, Otloh

und 193
100 Thietmar VO  w Merseburg, Chronik I1 (ed Holtzmann: OT: Germ.,I Berlin 933ı
101 Über seine Verbundenheit miıt der Gorzer Reform un seıin geistiges Interesse

vgl ben 157
102 Vel Manıtıius, Geschichte 11 66—67, AA Eın wichtiges einschlägı ZeugnisWare der Bibliothekskatalog 1m Cod Bern, Burgerbibl. 433, tol 9 SC X }

WECNN se1ıne Herkunft Aaus Fleury gesichert ware, vgl den Becker Nr. 45(„Incognita bibliotheca. SAr vel XI“ dieselbe Datierung, ber mMIt ZuweisungFleury bei Gottlıeb Nr. 296) korrigierenden ruck bei Vidier, L’Hıstoriogra-
Ztschr.
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Dieses Beispiel 1aber führt einer Frage, die schon bei der Betrachtung
der Bibliotheken der Gorzer Klöster hätte gestellt werden können un auf
die jetzt 1Ur noch kurz hingewı1esen werden oll Ware nıcht möglıch, dafß
die unverkennbaren Unterschiede in der geistigen Ausrichtung innerhalb der
monastischen Reformbewegungen des und 41 Jahrhunderts nıcht 1U in
unterschiedlichen Idealen, sondern auch 1n unterschiedlichen Ookalen oder
regionalen kulturellen Traditionen begründet sind? Es ware iıne Parallele
den tradıtionsbedingten Unterschieden 1n der Verfassung Gorzer Klöster, auf
die Heinrich Büttner autmerksam gemacht hat.103

Doch dieser Frage ann hiıer nıcht mehr nachgegangen werden.
Als Ergebnisse der vorgelegten Feststellungen dürften sich jedenfalls ab-

zeichnen:
Die VO  3 der lothringisch-gorzischen Retorm ertaßten Klöster das
„Reichsmönchtum“ standen den römischen heidnischen Autoren 1M all-
gemeınen zumindest unbefangener gegenüber als die Klun1ı1azenser.
Die Klöster des jungkluniazensischen „Hırsauer“ Retformkreises zeıgen
1ne csehr autffallende patristische, insbesondere augustinische Ausrichtung.
Dıie Unterschiede könnten z in unterschiedlichen kulturellen Tradıtio0-
nen der einzelnen Klöster wurzeln.
Dıie Feststellung VO  3 Unterschieden schließt nıcht notwendig ıne Wer-
Ctung 1nN. Die Gegenüberstellung VO  3 kulturofftenem Reichsmönchtum und
kulturfeindlichem Cluny oder VO  } „Kulturmönchtum“ dort und „Kult-
mönchtum“ hier scheint ebenso ungerechtfertigt w 1e eın undifierenziertes
Reden VO  a der monastischen Kultur 1m Unterschied der aufßermonastı-
schen Kultur jener eıit

FEıne vertieftere un: klarere Erkenntnis der „monastıiıschen: Kultur“ ertor-
dert ıne eindringlichere Erforschung der Bibliothekskataloge un der erhal-
nen handschriftlichen Überlieferung der einzelnen Klöster. Auch müfßÖten
VOIL allem England un Italıen 1n die Untersuchung einbezogen werden.
Darüber hinaus gilt das NZ Ensemble der Zeugnisse erfassen, die uns
ein Bild VO  w} der monastıischen Kultur jener elIt vermitteln können.

Ich hofte jedoch, daß bereits 1mMm Spiegel der genannten Klosterbibliotheken
wenı1gstens ein1ıge 1E Striche dieses Bildes zu erkennen 11l.

phie Saint-Benoit-sur-Loire les Miıracles de Saınt Benoit (Parıs 1965 216; ZU
Problem der Provenı:enz vgl Homburger, Dıie iıllustrierten Hands riften der
Burgerbibliothek Bern (Bern 126 un: Vidier 28, 41, 216 Anm un 273
Anm

103 Büttner, Verfassungsgeschichte un!: lothringische Klosterretorm: Aus Mittel-
alter un Neuzeıt. Festschrift Kallen, hrsg. V. Engel Klinkenberg
(Bonn BT Z


